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Die lodernden Tiefen Ethernas - Libreka

weitaus mehr Dreck unter ihren Fingernägeln hatten als sie an ihren ... das Licht der aufgehenden Sonne in ihre Ge- danken. ... bösen Traum. Doch nicht alles ... 
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Widmung



"Mein Herz, es schlägt dort, wo Worte Bilder malen. Wo Welten zwischen Zeilen stehen, da erblüht meine Fantasie."



Für all jene, die nie genug bekommen von fremden Welten und den Abenteuern, die uns darin erwarten.
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Durch die Berge



Sie lief barfuß durch die Straßen. Ihre Füße waren schwarz verfärbt von dem Dreck und dem Schmutz dieser Stadt, die sie ihre Heimat nannte. Auch der Saum ihres Rockes hatte sich bereits vollgesogen mit dem Morast, durch den sie rannte. Es war alles andere als schicklich, so zu rennen, sich so zu zeigen, verdreckt und mit bloßen Knöcheln. Aber das war ihr einerlei. Sie drängte sich durch die Traube von Menschen, die sich vor einem der Marktstände versammelt hatten. Fischer waren es, Seefahrer und anderes Gesindel. Alles Männer, die weitaus mehr Dreck unter ihren Fingernägeln hatten als sie an ihren Sohlen. 6



Sie kümmerten sich auch nicht sonderlich um das Mädchen, das sich an ihnen vorbeischob, sie machten keinen Platz und nahmen keine Rücksicht. Wohl, weil sie sie für genau das hielten: für ein kleines Mädchen, irgendeine verlauste Straßengöre. Dabei war sie längst schon kein Kind mehr. Sie war klein und zierlich und sah unscheinbar aus, so dürr und flachbrüstig wie sie war, aber das täuschte. Sie stolperte aus der Menschenmenge heraus und lief weiter. Links von ihr reihten sich die Stände dicht an dicht an die Hausfassaden, rechts lag der Hafen. Schiffe tummelten sich dort auf dem Wasser, so viele, dass es bald mehr sein mussten als Fische im Fluss. Sie ließ die ersten beiden Bootsstege hinter sich und bog ab auf den nächsten. Ganz bis nach vorne lief sie, dass sie freie Sicht auf den Horizont hatte und dort angekommen, atmete sie tief durch. Sie hatte es geschafft. Gerade noch rechtzeitig, ehe die ersten Strahlen der aufgehenden 7



Sonne sich dort vor ihr abzeichnen konnten. Da, wo der rosa Himmel die glitzernde Wasseroberfläche berührte. Geduldig stand sie da und wartete, ließ den ganzen Trubel und den Lärm um sich herum verstummen und lediglich die Wärme und das Licht der aufgehenden Sonne in ihre Gedanken. Und der Himmel erstrahlte. Er leuchtete in Farben, die nicht die edelsten Stoffe, die es gab, in sich binden konnten, so weich, so hell und so warm auf ihrer Haut, wie keine andere Berührung ihnen gleich kommen konnte – und so fern von dem tristen Grau der Straßen dieser Stadt. Nur für diesen kurzen Augenblick, da sie hier stand und der anbrechende Morgen und die Schönheit, die darin verborgen lag, eins wurden mit ihrer Fantasie und mit allem, was nur sie sehen konnte, da gab es kein Grau und nichts Tristes in dieser Welt – da waren nur sie und das Licht, die Wärme und die Farben. Mehr nicht. 8



Erriel schleppte sich weiter voran. Ungeachtet von Schmerz, Hunger und Durst. Seine Hand umklammerte steif und verfroren die Zügel, seine Füße trugen ihn über aschgrauen, staubigen Boden. Wie lange lief er schon durch die Berge, die so fremd, so anders waren, als er sie in Erinnerung hatte? Er wusste es nicht. Nur eines war gewiss: lange würde Sen sich nicht mehr auf dem Pferd halten können. Kaum mehr bei Bewusstsein war er und seit geraumer Zeit schon hatte er nicht mehr gesprochen. Immer wieder sah er sich um. Er musste sichergehen, dass Sen noch atmete. Die Hitze hatten sie längst hinter sich gelassen. Bald schon, bald – so hoffte er – würden auch die Berge nur noch weit entfernte blaue Schatten weit entfernt am Horizont sein und verschwimmen wie die Erinnerung an einen 9



bösen Traum. Doch nicht alles konnte er so einfach hinter sich zurücklassen wie die Hitze und das Feuer, die in ihrem Rücken glommen. Gleich glühendem Eisen brannte sich die Gewissheit in sein Herz, schnitt ihm die Schuld tief ins Fleisch. Sie begleitete ihn bei jedem seiner müden Schritte. Tarlon war tot und jedes Mal, wenn diese unumstößliche Tatsache aufs Neue in ihm aufkam, schlug sein Herz so heftig gegen seine Brust, als wolle es aus ihr hervorbrechen, flüchten vor der erstickenden Schuld, die es zu ertränken drohte. Er wollte den Gedanken an Tarlon, an das was geschehen war, verdrängen. Vergessen wollte er es. Doch er wollte es auch wieder nicht. Flüchtig warf er einen Blick zur Seite, suchte die fernen Felsen und Klüfte nach dem grauen Schatten ab, den sie ebenso wenig loswerden konnten wie er die trüben Gedanken. In seiner Rechten hielt er einige Steine, die er mit den 10



Fingern knetete, dass sie warm und klebrig wurden von seinem Schweiß. "Verschwinde!", rief er und schleuderte einen Stein gezielt gegen eine der weiter entfernten Steilwände. Er prallte ab und sein Echo warf sich hundertfach gegen die Felsen, wie Licht, das sich an einer Glasscherbe bricht. Etwas huschte durch die Schatten der tristen Berglandschaft, doch ehe Erriel sehen konnte, wo der Wolf aufs Neue verschwand, lenkte Sen ihn ab. "Verteidigen…", murmelte dieser fast unhörbar und regte sich dabei kaum. "Ich versuche es ja", antwortete Erriel und ließ seinen sorgenvollen Blick noch eine Weile an Sen haften, ehe er wieder die Umgebung nach dem Wolf absuchte. "Ich versuche es." Dass das Tier überlebt hatte und ihnen nun nachstellte, war für Erriel wie ein Schlag ins Gesicht. Was erlaubte das Schicksal sich da für einen makaberen Scherz mit ihm? Womöglich hatte er es auch nicht anders verdient. Er selbst hätte sich nicht minder gerne 11



eine Ohrfeige verpasst für seine Dummheit und Blauäugigkeit. Er wusste ja, dass die Wut auf sich selbst, auf den Wolf oder gar auf die Flammenmutter nichts ändern konnte an dieser verzwickten Lage, in der sie sich befanden. Doch ablassen konnte er von ihr nicht. Er konnte sich selbst nicht verzeihen. Sen sagte etwas, leise stöhnend, und unterbrach damit Erriels Gedanken und das monotone Schlurfen seiner schweren Füße über staubtrockenen Boden. Erriel wagte es nicht sich zu ihm umzusehen und fragte auch nicht nach. Er wollte nicht wissen, wie sehr Sen litt und was unweigerlich geschehen musste, fänden sie nicht bald heraus aus dieser trostlosen Gebirgslandschaft. "Es dauert nicht mehr lange", sagte er als Antwort auf Sens Worte, die er nicht verstanden hatte. Vor wenigen Stunden noch hatten sie beide sich gegenübergestanden. Sen hatte mit ihm geredet, ihn umarmt – es war ihm gut gegangen. So rapide, wie dessen Zustand sich nun 12



verschlechterte, konnte es nur eine Frage der Zeit sein, bis Erriel nicht mehr wegsehen konnte. Dann könnte er nicht mehr ignorieren, dass Sen Hilfe brauchte, die sie hier nicht finden konnten – dass er sterben würde, fände Erriel nicht bald einen Ausweg. Und als habe er es heraufbeschworen, merkte er, wie Sen in sich zusammensackte. Mit einem Satz war er neben dem Pferd und versuchte Sen zu stützen. "Bitte, tu mir das jetzt nicht an!", flehte er. Doch all sein Bitten war vergebens. Sen rutschte vom Pferd und er konnte ihn nicht halten. Erriels müde Beine brachen ihm weg und beide fielen sie zu Boden. Das Pferd tänzelte unruhig, als sein Reiter nicht mehr im Sattel saß. Erriel versuchte die Zügel zu fassen, doch es gelang ihm nicht. Er griff ins Leere, als der ungestüme Hengst seinen Kopf hochriss. "Stell dich nicht so an, du Gaul!", giftete Erriel das aufgebrachte Tier an und vertrieb es 13



damit endgültig: der Hengst bäumte sich auf, riss seinen Kopf hoch und rannte davon. "Bleib hier!", rief Erriel ihm nach. Er schob Sen vorsichtig zur Seite und stolperte dem dunkelbraunen Hengst hinterher. Es war ein halbherziger Versuch, des Tieres wieder habhaft zu werden – es war zu schnell und er konnte Sen nicht alleine lassen. Nicht, wenn sich der Wolf so nahe bei ihnen herumtrieb. Er ließ also ab von dem Pferd, das längst schon außer Sicht war und drehte sich zu Sen um, der seinerseits versuchte, auf die Beine zu kommen. Bleich, zittrig stand er ihm gegenüber, auf wackeligen Beinen. Den verletzten Arm hielt er fest an seinen Körper gepresst, die Augen waren trüb, der Blick verklärt. Erriel war sofort bei ihm, um ihn zu stützen. "Es tut mir leid, Erriel", flüsterte Sen mit schwacher Stimme. "Du hättest mich nicht heilen dürfen. Nicht in deinem Zustand. Aber das ist nicht deine 14



Schuld! Du darfst dir keinen Vorwurf machen." Kraftlos hing Sen in Erriels Armen und gab keine Antwort. Beide sanken sie auf die Knie und Erriel hielt Sen fest, weil dies alles war, was er tun konnte. "Du darfst jetzt nur nicht aufgeben. Wir haben es nicht mehr weit." Sollte es so enden? War es das? Hier, einsam und verloren? Nach allem, was geschehen war, nach allem, was sie durchmachen mussten und was sie verloren hatten, sollten sie daran scheitern, den Rückweg zu finden?



Sen war müde. Sein Körper war schwer, sein Geist trüb. Der heiß pochende Schmerz in seinem Handgelenk war ihm bis zur Schulter hinaufgekrochen und lähmte ihn zusätzlich. 15
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Die brennenden FlÃ¼sse Ethernas 

Dass es ein Feuervogel war, der ihn geholt hatte, lieÃŸ sich sicher nicht bestreiten. Doch Sen hatte bewiesen, wie stark sein Wille war und so konnte Erriel nicht ...
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Die flammenden Schwingen Ethernas-Leseprobe - AAVAA Verlag 

Wie dem auch sei, Erriel hatte so gut wie nichts mehr .... und Wasser und rieb ihn trocken, so gut er es vermochte. ..... Der Onkel saÃŸ unten auf der Bank vor dem.
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DIE HÃ–HEN UND TIEFEN DES UNTERNEHMERTUMS 

Schritt fÃ¼r viele Unternehmen wieder interessant wird. So schlieÃŸt sich der Kreis. Ich glaube daran, dass Sales- orientierter Kundenservice ein immer wichtigeres ...
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Die Geschichte Badens - Libreka 

stanz und Breisach eine Sied lungskontinuitÃ¤t in das frÃ¼he Mittel alter. Bei den StÃ¤dten Laden burg, Pforz heim, Offen burg und anderen Orten ist immerhin eine mittel bare Beziehung zwischen der rÃ¶ mi schen Be sied lung und der mittelalter- liche
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Die blauen Huegel - Libreka 

Ein etwas Ã¼bereifriger Junge schmiss seinen Fel- lumhang in eine Ecke und rannte zu dem alten. Wolf, der neben Svens Stuhl auf einem Teppich lag. Der Wolf wollte sich wehren und knurrte, doch der Junge beachtete dessen Einwand nicht und streichelte 










 


[image: alt]





Die Moorheiligen - Libreka 

Versunkene GeheiMnisse Im friesischen Moor wird eine Leiche gefunden. Das Mordopfer, Erich Gabert, war in den 70er-Jahren nach einer. Betriebsfeier spurlos verschwunden. Seine Ermittlungen fÃ¼hren Staatsanwalt. Jorik Hein weit zurÃ¼ck, zu den Akteure
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die kühne Gegend - Libreka 

Im langen Schatten des Zuckerhuts ///. Leichlingen – Julius-Pohlig-Denkmal .... ›Wo die Wälder noch rauschen, die Nachtigall singt‹, heißt es in der ersten Zeile, ...
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Die Welt der Gifte - Libreka 

Dr. Thomas Pesel. Im Januar 2008 rieten mir beide ... Mein Dank gilt meinem Vater Klaus Strey, der nicht zuletzt mit seinem oben erwÃ¤hnten Buchgeschenk ...
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Die Welt der Gifte - Libreka 

ISBN: 978-3-86541-728-2 ... Hermann RÃ¶mpp, ohne Kinder und unverheiratet, verlieÃŸ nach ... Auflage â€žDie Welt der Gifteâ€œ sind nun vier Jahre vergangen.
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Die 120 wichtigsten Zimmerpflanzen - Libreka 

Vermehrung: Aussaat von Iâ€“III bei 22 Â°C; Kopf- stecklinge von IIIâ€“VI; Rhizomteilung. Kultur: Triebe ziehen im Herbst ein, Topf- ballen trocken Ã¼berwintern. Im VorfrÃ¼hling Rhizome frisch topfen in TKS, warm und feucht halten, BlÃ¤tter nicht mit
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Die 120 wichtigsten Zimmerpflanzen - Libreka 

benetzen. Sorte: 'Mexican Dwarf', 0,3â€“. 0,5 m. Besonderes: Im Handel meist groÃŸblumige Hybriden, 4â€“7 cm groÃŸe, tellerfÃ¶rmig BlÃ¼ten. (Bild: Hybride rot). 0,4/.
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Wertvoll in die Zukunft - Libreka 

... beginnen im Kopf: Was mich und mein Unternehmen verÃ¤nderte .... beraten. Er ist Autor des Buchs â€ºDer Weg zum erfolgreichen Unternehmerâ€¹, das.
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Die Farben des Mörders - Libreka 

hund auf dem Nachttisch erschienen ihr lächerlich. ... und die große Eingangshalle zu meiden, wenn sie un- .... großer Freude verkünde ich deine Aufgabe …
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Tiefen Geothermie - Ta-Swiss 

12.11.2014 - erlassen; andere Kantone haben bergrechtliche. Bestimmungen ins kantonale EinfÃ¼hrungsgesetz zum Zivilgesetzbuch (EG ZGB) aufgenommen. (ZH [es besteht aber auch noch ein altes Ber- gbaugesetz], ZG, SH und AR); die meisten Kan- tone verfÃ
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Tiefen Geothermie - Ta-Swiss 

12.11.2014 - Law at ZUAS and lawyer at AM T RechtsanwÃ¤lte,. Zurich. ** Danielle Adams ..... car park (Supreme Court Decision 132 III 353 D. 4). A future ...... 2013/13 E. 5.5). Die Kantone sehen daher meistens aus oben dargelegten GrÃ¼nden eine Haft
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Die wilde Jagd-Daniel Daub-pdf - Libreka 

Alle Personen und Namen innerhalb dieses Romans sind frei erfunden. Ã„hnlichkei- ... Der Anruf, der ihn heute Mittag im Institut er- reichte, hatte ihn gelinde ...
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Die Bettelorden in den beiden Lausitzen - Libreka 

wegen durchzogen, die als Straßen den Westen des entstehenden deutschen Reichs mit der Kiewer Rus, der ... wurden bereits unter Kaiser Otto dem Großen in die Abhängigkeit des deutschen. Königreichs gedrängt und ... slawische Stamm der Milzener nieder
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die hÃ¶hen und tiefen des unternehmertums - Intre 

Call Center-Branche gar nichts zu tun. ... Der Call Center-Dienstleister Invitel zÃ¤hlt zu den Pionieren in der Branche. .... Optionen da sind, dann greifen wir zu.
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Die schwarze Revolution aus dem Regenwald - Libreka 

der Delinat-Stiftung und den im Anhang genannten. Fotografen fÃ¼r die ... MÃ¤nner und Kinder, Angestellte und Arbeitslose, Einheimische und. FlÃ¼chtlinge ackern ...
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Die 120 wichtigsten GehÃ¶lze - Libreka 

bungen helfen, die Pflanzen besser zu pflegen, ihre .... Heimat: Europa, Asien, Amerika und Nord- afrika. Wuchs: Vielgestaltiger Strauch oder Baum.
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Die Bettelorden in den beiden Lausitzen - Libreka 

Heinrich Magirius. Bauen ist ... Martin Luthers Kritik des Klosterwesens und der monastischen .... 6 Vgl. den Beitrag von Heinrich Magirius in diesem Band.
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Englisch - Die Zeitformen und ihre Signalwoerter - Libreka 

Every Sunday Lisa ______ an e-mail to her friend in Germany. David usually ______ a book in the evening. First Emmy ______ a joke. Then Sarah ______ .
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Die 120 wichtigsten GehÃ¶lze - Libreka 

Lektorat: Werner Baumeister. Printed in China ... Frucht: Blau bereifter Beerenzapfen, 0,5 cm groÃŸ. Standort: Sonnig, trocken, in durchlÃ¤ssigen. GartenbÃ¶den.
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Die Farben des MÃ¶rders - Libreka 

Liebesbekenntnisse eines unreifen Teenagers und er- klÃ¤rte so gut wie nichts. ... Auf dem Schreibtisch lag noch immer der lÃ¤ppische. Brief auf gelbem BÃ¼ttenpapier. Sie sollte ihn wegwerfen. Er enthielt nichts von Bedeutung. Nur ihre Liebe. Und was
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